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WAHLZEITUNG FÜR DEN WAHLKREIS BOTTROP-GLADBECK

Wählt einen besseren Bundestag!
Clemens Kraienhorst ist der Kandidat der Bottroper Gewerkschafter

Bottrop. Alle wahlberechtigten Staats-
bitrgerinnen und Staatsbürge r sind
n,ufgeru .fen, am 6, September einen
neuen Bund essia~ zu wählen. Die deut-
schen Gewerkschaften sprechen vor
dieser Entscheidung klar und offen aus :
„Wir sind nicht zufrieden mit der
Arbeit des alten Bundestages ."
Im Wahlaufruf des Deutschen Ge-

w•erksduaftsbundes heißt es :
„Die Forderungen der Gewerkschaf-

ten en den Bundestag und die Bundes-
regierung, die dem sozialen Fortschritt
und eine echten demokratischen Le-
ben dienen sollen, sind unerfüllt ge-
blieben. Sonderinteressen wurden häu-
fig über die allgemeinen Interessen ge-
stellt. Im alten Bundesta und in der
alten Bundesregierung sahn zu wenig
Männer und Frauen, die gewillt wa-
ren, den arbeitenden Menschen die
Rechte zu eben, die sie sich insbeson-
dere auf Grund ihrer großen Leistun-
gen nach 1945 erworben haben . Des-
halb richten wir an Euch und Eure Fa-
milienangehörigen den dringenden
Appell

Erfüllt Eure Wahlpflicht am 6. Sep-
tember! An diesem Tag sprecht Ihr
Euer Urteil über den alten Bundestag .
Es ist in Eure Hand gegeben, einen
besseren Bundestag zu wählen!"

Die IG Bergbau, Bottrop, fordert
von Euch allen auf einem großen
Transparent, das am Gewerkschafts-
büro angebracht wurde : „Wählt einen
besseren Bundestag!"
Wie aber muß der bessere Bundes-

lag aussehen, wie ihn die Gewerk-
schafter sich denken? Welche Männer
müssen in den Bundestag, die den
Arbeitern die ihnen zustehenden Rech-
te geben?
Das müssen Männer sein, wie der

Betriebsratsvorsitzende von „Rhein-
haben", Clemens K r a i e n h o r s t ist .
In seiner Tätigkeit als Betriebsrats-
vorsitzender seit 1946 hat er hunderte
Beweise geliefert, (laß er der echte
Vertreter der Kumpel ist.
Er kämpft energisch dafür daß die

Kumpel höhere Löhne erhalten und
verhindert, daß die 7.echenherren den
Kumpeln das Gedinge kürzen . Seinem
ständigen Kampf fü r Unfallverhütung
und Grubensicherheit ist es zu ver-
(-kr.nken, daß die Schachtanlage „Rhein-
hab n" mit der Unfallziffer an nie-

Wählt den Gewerkschafter und Freund der
Jugend Clemens Kraienhorst!

Wählt KPD!

1

Clemens Kraienhorst, der mutige Kämpfer für die Verbesserung der Lebenslage der
Bevölkerung, im Gespräch mit jungen Kumpeln auf dem Betriebsratsbüro .

drigster Stelle der Bottroper Schacht- -er erhöht und die Rückzahlung der
anlagen liegt .

	

Kartoffelvorschüsse erlassen werden .
I)ie ,jugendlichen Neubergleute von C!emens Kraienhorst ist der Stadtver-

I:Ihei,nbaben" danken es Clemens treter, der unbeirrt darum kämpft,
Kraienhorst, daß sie über eines der daß in Bottrop eine amtsärztliche Un-
vnrbildlichscen Wohnlager des ganzen tersuchungsstelle für Bergleute einge-
Ruhrgebietes

	

verfügen .

	

Clemens richtet wird, damit die silikosekranken
Kraienhorst ist es, der darüber wacht, Kumpel endlich in den Genuß der
dalt die Jugend auf der Schachtanlage Sreuerermäll:igun,g und der ihnen zu-
deu ihr zustehenden Arbeitsschutz ge- stehenden Rente kommen .
nielli .

_Als Mitglied des Rates der Stadt Darum ist Clemens Kraienhorst
Rohrot) hat er ebenfalls immer unter der Bundestagskandidat aller Ge-
Beweis gestellt, daß seine Arbeit, sein

	

werksehafter! W ä lh 1 t i h n , dann
Kampf mir im Interesse der Allge

	

erfüllt Ihr Euern Gewerksd~ris-nhcinhr'it ist, Vi netzt sich dafü r ein,
lall die Renten der Fürsorgeempfän-

	

sehaftsauftrag!



Baracken am Quellenbusch

Bottrop . .,Ich habe schon Angst vor
dem Winter. Die Räume hier sind ja
nicht warm zu kri~g+en. Wir frieren
uns zu Tode ." - Weinend sitzt Frau
H. in ihrer armseligen Stube im
lenbu .sch 62. Eine Anzahl baufälliger
Baracken stehen hier . Ein Ueber-
bleibsel faschistischer Gewaltherr-
sc•haft . Damals beherbergten sie Men-
schen, die man aus der Sowjetunion
und Polen nach Deutschland zur
Zwangsarbeit verschleppt hatte. HeuteWohnen hier Kumpel und Berginvali-
den mit ihren Familien in menschen-
unwürdigen Verhältnissen .

Der Dank .
18,52 DM Miete und 4.- DM Was-

sergeld muß der Kumpel H. monatlich
für die drei feuchten Löcher zahlen . Es
lohnt wirklich nicht hier etwas anzu-
legen . Tapeten halten nicht auf den
Wänden. Durch die Nässe verkommen
die Möbel .
Die Kumpelfamilie hatte auch mal

eine andere Wohnung, als der Vater
auf „Prosper" arbeitete. Diese Zedhen-
wohnung wußte er räumen, als er auf

Die Giebelwand muß abgestützt
werden, sonst fällt sie heraus . Die
Fenster können nicht mehr geöffnet
werden . So baufällig sind die Wohn-

baracken am Quellenbusch .

Ws Ier %%4f5er %( l

Das neue Bundestagswahlgesetz schreibt
vor, daß kein Wahlbezirk mehr als 2500
Wähler umfassen darf . Demgemäß werden
in Gladbeck fünf größer Wahlbezirke ge-
teilt . . Aus dieser Teilung entstehen folgen-
de Wahlbezirke :
1 . Bezirk 7, Wahllokal
Gewerkschaftsschule, Erlenstraße 62

EIN SCHANDFLECK FUR BOTTROP

„Rheinbalxn" anfing . In der Baracke
Nr. 62 landete er vor zwei Jahren und
geht langsam mit seiner Familie
zugrunde .
„Lastenausgleich - nicht für uns"
.,Am 20, 6, 43 wurden wir in der

Kantstraße 22 ausgebombt . Totalschar
den! Am 3. 3. 45 geschah das gleiche
in der Finkenstrafle 11 . - Lastenaus-
gleich - nicht für uns! Am 27 . 6 . 47
stand die Baracke Hartbusch 5 in Flam-
men . Wieder verloren wir alles . Kin-
der hatten das Feuer verursacht . Scha-
denersatz haben wir keinen Pfennig
bekommen ."

Frau t?., Mutter von drei kleinen
Kindern, hat viel Leid erfahren müs-
sen . Sie und ihr Mann quälten sich
unermüdlich, um wieder auf die Beine
zu kommen . Die junge Frau arbeitete
in der Giftküche „Ruhröl", der Mann
auf ,.Rheinbaben" . Immer wieder fin-
en sie von cor,l an . Dann wurdeder
umpel durch einen Arbeitsunfall

berguntauglich . Entlassung folgte mit
135 DM Rente. Heute bekommt der
47jährige keine Arbeit mehr . Er ist

2. Bezirk 13, Wahllokal
Hermannsschule, Schulstraße 11,

3. Bezirk 23, Wahllokal
Wirtschaft Kleimonn, Hegestraße 89

4. Bezirk 29, Wahllokal
Wirtschaft Fretzeo, Bottroper Straße

5. Bezirk 31, Wahllokal
Zechenturnhalle, Steinstraße 53

156

, .zu alt" für die Ansprüche der Unter-
nehmer . 20.68 DM Arbeitslosenunter-
stützunbekommt er zu seiner Rente .
Augenbliddich ist er krank. Zur Strafe
bekommt er nun 16.20 DM Kranken-
geld .
Verbilligte Kohle bekommt er auch

nicht mehr von der Zeche, weil er ein
paar Wochen versicherungspflichtige
Arbeit geleistet hat . Die Zeche hat
sich schnell von ihm -elöst . In der
Barad e Nr. 60 überläft man ihn und
seine Familie dem Schicksal .

Adenauer muß weg
[eher 100 Personen leben unter ~lei

ndien Verhältnissen in den Baracken
uni Quellenbusch . Nicht etine Familie
ist dort, die nicht über die untragbaren
Zustände Klage führt. Die Stadt. dde
Eigentümerin der Baracken kümmert
sich nicht darum . Nicht einmal die
dringendsten Reparaturen werden
durchgeführt .

Im vergangenen Jahr schon schrieben
Bottroper Zeitungen, daß die Baracken
bald verschwinden lind ihre Bewohner
in ordentliche Wohnungen kommen
cürden . Wir wissen nicht . was für
diese Zeitungen der Begriff „bald" be-
deutet . Aber eins wissen wir, daß die-
se Elendsquartiere nicht eher ver-
sdn+~- ind ; n %+ , erden, bis Adenauer und
seine Regierung verschwunden sind .
Erst wenn keine Gelder mehr für
Wirderaufrüstung, Remilitarisierung
lind Besatzungskosten hinausgeworfen
werde n, kann man Wohnungen fürdie
Bevölkerung bauen und die Elends-
quartiere beseitigen,

Auf der Rückseite der in diesen Tagen
zugestellten Wahlausweise ist das Wahl-
lokal angegeben, das der betreffende
Wähler benutzen muß . Wer dringend ver-
reisen muß, oder sonst einen triftigen Grund
hat, kann sich beim Wahlamt (Rathaus)
einen Reisewahlschein ausstellen lassen .

Die Wahllisten liegen im Rathaus zur
Einsicht aus . Jeder Wahlberechtigte, der
noch keinen Wahlschein erhalten hat, sollte
unverzüglich seinen Wahlausweis auf dem
Rathaus verlangen - ehe es zu spät ist.



Lehrermangel - Schuld der Adenauer-Regierung
Schlechte Besoldung für Lehrer, aber 40 prozentige Erhöhung der Ministergehälter

Gladbeck. Was bedeutet dieser Regierung
schon' ein Volksschulkind . Noch heute gibt
es-zusammengefergte Klassen . Es fehlt an
vielen Dingen für den Unterricht, von Ge-
bäudeunterhaltung und anderen notwen-
digen Erneuerungen an den Schulen ganz
zu schweigen. Der Etat für diese Angele-
genheit ist eben nur ein "Pfennig-Etat" .

Die KPD setzt sich schon seit Jahren für
eine Klassenstärke von 35 Schülern ein .
Die Mehrzahl der Klassen betragen heute
aber noch 46 und mehr Kinder . Selbst für
die zusammeng efergten Klassen werden
nicht genügend Lehrkräfte zur Verfügung
gestellt. Die Lehrerschaft muß laufenden
Ausfall von Lehrstunden erkrankter Kolle-

Gladbeck . Die westdeutschen Sportver-
eine befinden sich größtenteils in einer
äußerst schlechten finanziellen Lage . Es
mangelt ihnen an Sportgeräten und an
Sportplätzen, Von den Gemeinden haben
die Vereine nichts zu erwarten, da das
Land bzw . der Bund vr.,n den Vereinen zu-
viel Geld für die Aufrüstungskasse verlan-
gen, daß sie nicht einmal die dringensten
Bedürfnisse erfüllen können . Wenn auch
'an dieser schlechten Finanzlage der Ge-
meinden die Adenauerregieruna schuld ist,
so kann man übersehen, daß sich auch die
Stadtväter durch ihre Zustimmung zu den
unsozialen Haushaltsplänen an dieser Ent-
wicklung mitschuldig gemacht hoben .

In den Haushaltsplänen unserer Stadt
war zum Beispiel für den Posten Förde-
rung des Sports die lächerliche Summe von
10000 DM vorgesehen. Auf Drängen der
kommunistischen Fraktion wurde diese Sum-
me dann auf 18000 DM erhöht, was aber
auch noch völlig unzureichend ist . In ihrem
Wiederaufbauprogramm hat die KPD er-
klärt, daß für die Förderung des Sports
ein zehnfacher Betrag eingesetzt werden
müßte, wenn dem Sport tatsächlich seitens
der Stadt geholfen werden sollte .

Wie sieht es aus?
Wie notwendig das ist, zeigt, wenn man

die finanzielle Lage der Sportvereine be-
trachtet. Nicht jeder Verein besitzt einen
,Sportplatz wie z.B . F.C. Preußen . Trotz-
dem wachsen aber auch ihm die Ausgc-
ben

s
über den Kopt. Die Platzanlage inüt3te

unbedingt erneuert werden . Die Sportler
aber wissen nicht, woher sie das Geld
nehmen sollen . Vordringlich wäre vor allem
die Erneuerung der Umzäunung. Diese ist
total zersiän . Wenn man aber jährlich et-
liche hundert Mark allein für Platzsteuer
aufbringen muß, kann man nicht noch Re-
novierarbeiten durchführen .

Nun ist es nicht so, daß dieser Platz
nur vom F .C. Preußen benutzt wird. Der
Verein stelltden Platz großzügig allen Spoi t-
treibenden zur Verfügung . In seiner Not
hat sich der Platzverein an den Sportaus-
schuß der Stadt gewandt, mit der Bitte um
Gewährung eines Zuschusses. Um den Ver-
ein in seinen finanziellen Auslagen zu ent-
lasten, wäre es zu begrüßen, wdnn die
Stadt die Platzmiete übernehmen würde .
Es ist heute

Verantwortlich für den Inhalt :
Matthias Wemmer, Bottrop

Druck : Düssel-Druck

gen übernehmen . Das hat zu den „Durch-
ziehklassen" geführt . Außerdem fehlen an
den evangelischen Schulen noch drei Leh-
rer. Das macht der Frau Kultusnii ;iister
T e u s ch (CDU) garnichts aus . Sie lehnt es
rundweg ab diese Stellen zu besetzen .

Der Vertreter der KPD
ersuchte deswegen den Schulousschuß, die-
se Lehrkräfte auf ultimativer Form zu for-
dern. Es gab da einiges Sträuben . CDU-
Vertreter führten aus : es werden keine Lehr-
kräfte da sein . Sie werden zu schlecht be-
zahlt. Diese Äußerungen sind eine harte
Anklage gegen ihren eigenen Kultusmi-
nister .

Wegen des andauernden Lehrermangels
(weil sie tatsächlich zu schlecht bezahlt

Gladhecker Sportvereine in Nöten
Mehr Mittel zur Förderung des Sports erforderlich

kein Geheimnis
mehr, das sich der größte Teil der Sport-
vereine nur noch durch den Opferwillen
der Sportler sowie der Anhänger halten
kann . Das ist aber ein ungesunder Zustand,
der abgeschafft werden muß . Auf diese
Art kann sich der Sport nicht entfalten .

Alle Stcdtvertreter sollten sich beharr-
lich für die Sportler einsetzen, wie es die
Mitglieder der KPD-Fraktion bisher getan
haben. Dann wären die Sportvereine bei
ihrer Entfaltung des Sports schon ein Stück-
chen weiter und würden nicht auf Schritt
und Tritt durch durch die Finanzsorgen
gehemmt.

werden) ist es schon -u katastrophalen
Eingeständnissen gekommen . Bei der Vor-
bereitung des Schuletats erklärte der Direk-
tor der Berufs- und Handessschule, er ha-
be nicht mehr Lehrkräfte angesetzt, weil
ja doch keine zu kriegen seien .

Solche Regierungsparteien, denen kein
Geld für Kasernen, hohe Ministergehälter
und ähnliches zu viel ist - aber unsere
Kinder in elende Schulverhältnisse zwingen,
verdienen den gebührenden Tritt bei der
Bundestagswahl .

Nur die Kommunisten haben in allen
Parlamenten beharrlich und mutig für die
wirklichen Interessen der Bevölkerung ge-
kämpft .

Die Sportler
haben am eigenen Leibe erfahren, was
ihnen die Adenauer-Regierung gebracht
hat. Am 6. September liegt es auch in der
Hand der Sportler, wie der neue Bundestag
aussieht. Dann fällt die Entscheidung, ob
der Weg der unsozialen Massensteuern
weiter beschritten wird, oder ob eine Po-
litik zum Wohle des Volkes durchgeführt
wird .

Beim Sturz der Adenauers ist der Weg
frei, der Deutschland in ein besseres Le-
ben führt und auch dem Sport breiteste
Entfaltun garantiert. Deshalb wird dem
Sportler dieEntscheidung nicht schwer fallen .

5!erhwarzarbeit bereitet Handwerk - große Sorgen
Gladbeck . Beim Arbeitsamt wurde fest-
gestellt, das die sogenannte „Schwazarbeit"
Formen annimmt, die die Handwerksmei-
ster beunruhigen. Die Handwerksmeister
führen einen harten Existenskampf . Durch
die Schwarzarbeit werden ihnen zahlrei-
che Aufträge entzogen . Das Arbeitsamt
interessiert sich dafür, ob der Empfänger
von Arbeitslosenunterstützung Schwarzar-
beit verrichtet, weil es strafbar ist .

Versetzt min sich in die Situation der
Hand ., eri:smeister, so sind ihre Befürch-
tu ;gen zu verstehen . Betrachten wir aber
einen orbeislosen Handwerker. Die Arbeits-

Erststimme
für die Wahl des Wahlkreisabgeordneten

Stimmzettel
für diA Bundestagswahl im Wahlkreis Nr. 102 Gladbeck-Bottrop

am 6. September 1953

JEDER WÄHLER HAT 2 STIMMEN!

losen können von den wenigen Hunger-
pfennigen nicht leben . Bietet sich einem
solchen Mann eine kleine Nebenbeschäf-
tigung wo er sich ein paar Mark zur kar-
gen Unterstützung hinzuverdienen kann,
dann greift er zu .

Alle Ermahnungen und Strafen werden
die Schwarzarbeit nicht aus der Weltschaf-
fen . Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind
doch die tiefe Ursache, daß die Schwarz-
arbeit so ansteigt. Kämpfen wir gemein-
sam für die Beseitigung der miserablen
Verhältnisse, die der Adencuerstaat uns
bringt, dann wird auch die Schwarzarbeit
verschwinden .

Zweitstimme
für die Wahl nach Landesliste
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Nach der neuen Sowjetnote 'etzt drin ender denn 'e :

Die Hoffnung der USA-Imperialisten,
dafl die Sowjetunion die vorgeschlage-
ne Auflenminmsterkonferenz ablehnen
würde, ist gescheitert . Zu gern hätten
sie der Sowjetunion das Scheitern der
Verhandlungen über die Wiederverei-
nigung Deutschlands in die Schuhe ge-
schoben. Die Sowjetunion sagte zu -
aber ebenso eindeutig erklärte sie, daß
sie nicht gew~illt ist, mit den Vertre-
tern der USA auf der Konferenz wo-
chenlang darüber zu streiten, ob man
die. Lage, in Deutschland durch diese
oder jene ausländischen Vertreter un-
tersucien lassen soll oder nicht .
Bekanntlich haben die USA im ver-

gangenen Jahr der Sowjetunion be-
reits de,n Vorschlag gemacht, zwecks
Durchführung gesamtdeutscher Wah-
len eine internationale Untersuchungs.
Lommission einzusetzen, um zu unter-
.uc •h en, Wie und ob in Deutschland
Wahlen durchgeführt werden könnten .
Dabei sollten Mitglieder dieser Kom-
nmission Vertreter solcher Länder wie
Pakistan sein, wo überhaupt noch nie
Wahlen stattfanden .
Diese Zumutung der USA hatte, be-

kanntlich
grüßte Empörung ins deutschen Volk
hervorgerufen. Di.e Sowjetunion be-
antwortete den Vorschlag der USA mit
don Worten : „Indessen kann manaber
denn Vorschlag . eine internationale
kommiss•ionzurUntersuchung Deutsch-
lands zu schaffen und Deutschland da-
nmit zum Untersuchungsobjekt zu ma-
chen, nur als eine

Beleidigung der deutschen Nation
ansehen. Einen solchen Vorschlag
kann nur machen, wer vergißt, daß der
Parlamentarismus mit allgemeinen
Wahlen und organisierten politischen
Parteien in Deutschland bereits seit
Tiber 100 Jahren besteht und daß man
de halb all Deutschland keine Forde-
rungen richten darf, die gewöhnlich
gegenüber zurückgebliebenen Ländern
erhoben werden ."

Zweifellos . . .
haben die USA mit ihrem Vorschlag,
die Aullensninisterkonfe'renz lediglich
auf die Durchführung ven gesamt-
deutschen Wahlen zu beschränkenn, die
Absicht, die Konferenz mit den oben
bereits aufgezeigten provikatorisdsen
Zumutungen zu zerreden, während-
dessen Adenauer in Westdeutschland
vollendete Tatsachen in Bezug auf die
Remilitarisierung schafft,

Mit solch einem frivolen Spiel . . .
«iirde sich das deutsche Volk keines-

abfinden. Darum begrüßt, es die
l orderung der Sowjetunion, daß auf
der Auflenministerkonferenz nicht nur
die Frage der gesamtdeutschen Wah-
1(n, sondern alle Fragen der Verwirk-
t icheng der Wiedervereinigung Deutsch-
lands und des Abschlusses eines Frie-
densvertrages behandelt werden .

Die Sowjetnote bezeichnet mit Recht
diese Fragen als die flauptprobleme
Deutschlands .

Das deutsche Volk darf nicht
zulassen,

daß die USA erneut sich weigern, dall
dies( l-lauptfragen auf der Auflenmi-
nisterkonferenz behandelt werden .
Die ~c'irksamste Aktion zur Durch-

setzung der T'ordcran en ist die, wenn
,ich endlich Dt nisilu an einen Tisch

DEUTSCHE AN EINEN TISCH!
setzen und eine gesamtdeutsche Bera-
tung durchführen . Eine solche ge-
samtdeutsche Beratung, die sich in den
wesentlichsten Punkten über die
Durchführung gesamtdeutscher Wah-
len und die Wiedervereinigung
Deutschlands einigt, würde ein mora-
lisch politisches Gewicht darstellen,
das von niemand in der Welt über-
gangen werden könnte .
Erneuter Appell an den Bundestag
Am 26 . August wiederholte die

Volkskammer der Deutschen Demo-
kratischen Republik in einer Erklä-
rung ihr bereits am t9 . September 1952
dein Bonner Bundestag übermitteltes
Angelxot, gemeinsam mit dem Bundes-
tag eine. provisorische gesamtdeutsche
Regierung zu bilden . Diese soll die
Vorbereitung für die Abhaltung~~ -all-
~,emeiner freier gesamtdeutscher Wah-
len sofort in Angriff nehmen . .

Von vorn bis hinten volksfeindlich
Adenauerpolitik und Gebührenerhöhungen in der Arbeiterstadt

Bottrop . Denkt daran am am 6. Septembers

Bottrop. Die Politik der Adenauer-
regierun ist von vorne bis hinten ei-
ne volksfeindliche Politik . Sie ist eine
Politik, die zum Kriege führt, in dem
das Volk die Blutopfer bringen sowie
die materiellen Lasten tragen muß .

Adeiiuuer hat die Verträge von Bonn
und Paris unterzeichnet . Er zwingt
die deutsche Jugend in eine Armee un-
ter fremdem Oberkommando. Zur Auf-
stellung der Söldnertruppe werden
vorerst 48 Milliarden aus der Bevöl-
kerung herausgequetscht, Der kleine
Mann muß schon jetzt die Kosten für
die Werkzeuge bezahlen, die ihn um
Glitt und Leben bringen werden .
Auf den Aermsten bleibts hängen
Unerträgliche Preise und Steuern

muß die Bevölkerung zahlen, damit
Adenauer seine Politik durchführen
kann. Die Gemeinden werden ihrer
Einnahmen beraubt, Die Adenauer-
regierung betrachtet sie als melke Kü-
he, ohne Rücksicht darauf zu nehmen,
daß die Gemeinden ihre kommunalen
Aufgaben nicht erfüllen können .
Und was tun die Gemeinden? An-

statt sich gegen den Raub ihrer Ein-
nahmen zur Wehr zu setzen, suchen
sie den Ausweg darin, durch Erhöhung
der Gemeindegebühren doch noch zu
Geld zu kommen, um den Bankrott
nicht zu offenkundig werden zu lassen .

So ist das Bild
Das Bottroper Stadtparlament be-

scihlofl :
1950 Erhöhung der Mieten für städt.

Wohnungen um 3 Prozent .
1950 Zweimal Erhöhung der Gebüh-
und ren für die Benutzung von
1952 'Schulräumen . Musikinstrumenten

und Liditbilderg•eräten um 150
bi s 250 Proz. Z, B. Benutzung ei-
nes Klaviers früher 2, jetzt 5 DM,

1951 Erhöhung der Friedhofsgebüh-
ren um durchweg 75 Prozent .
Glcidizeiti.g Erhöhung der Ver-
waltungskosten um 50 bis 75
Prozent .

1922 Erhöhung der Gebühren für die
HHeuuizung der städt . Kranken-
wagen. (Wurde nur fit,- ein Jahr
Voll der Aufsichtsbehörde geneh-
migt, ereil Bottrop mit de r Er-

DDR reicht die Bruderhand
Ministerpräsident Otto Grotewohl,

der nach der Rückkehr der Reg~e-
rungsdele~ation aus Moskau der Vollm-
kammer Bericht erstattete, erklärte
abschließend zur Frage der Wieder-
vereinigung Deutschlands, daß die
Regierung der DDR alle Schritte um-
t ernehmen wird, um eine Verständi-
gun- zwischen den Vertretungskörper-
schalten Ost- und Westdeutschlands
über die Bildung einer provisorischen
(samtdeutschen Regler ung~ und die

burdsführung von freien Wahlen in
ganz Deutschland zu ermöglichen und
zu fördern . „Wir werden die Bruder-
hand so lange ausstredeen, bis ver-
ständige und verantwortungsbewußte
Menschen bereit sind, sie zu ergrei-
fen!" - sagte er .
Darum:

Deutsche an einen Tisch!

höhun.g an der Spitze im Bundea-
~ebiet lag .)

1952 Erhöhung der Gebühren für die
städt. Feuerwehr .

1952 Erhöhung der Mieten in städt.
Wohnungen um 2 Prozent.

1952 Erhöhung der Gebühren für
Straßenreinigung, Müllabfuhr,
Entwässerung und Kanalreini-
gun g .

1952 Einführung der Gewerbemin-
desisteuer von ,jährlich 9 bis 12
DM für Kleinstgewerbetreibende

1953 Erhöhung der Schladh•thofgebüh-
ren (Jahresmehreinnahme 42000
DM.)

1953 Erhöhung von Beiträgen gem .
9 des kommunalen AbgabeFe-

seizes . Bedeutet : Falls eine
Straße ausgebaut wird, müssen
die Anlieger 50'/s pro laufende
Meter Straßenausbau und 80'1*
laufende Meter Bürgersteig be-
zahlen .

Als einzige Fraktion im Stadtparla-
mentt hat die KPD ihre Stimme gegen
die Gebührenerhöhungen erhoben und
im Interesse der Bevölkerung die Zu-
stimmung verweigert .

Mit Locke und Bärtchen
Gladbeck . Herzhaftes Gelächter schüttel-
te die Gladbecker, als irgend jemand Ade-
nauer, dessen Bild man ja an allen Litfaß-
säulen geklebt hat, die bekannte Hitler-
locke und den Tropfenfänger unter der
Nase gemalt hatte.

Es gab auch ernsthafte Gespräche bei
den Beschauern . "Eine verdammte Ähn-
lichkeit" - hieß es . Nicht nur das," sagte
ein anderer, „Wenn man so zurückdenkt,
sind auch die Worte auf diesem Adenauer-
plakat dieselben, die Hitler gebraucht hat,
als er anderswo gequälte Menschen „be-
freien" wollte . Ein anderer sagte : „Wenn
der Hitler schon vom Plakat sagt : Wählt
Adenauer! dann fällt einem noch besser
ein, wie Adenarier in Hitlers Fahrwasser
schwimmt, Aber wir werden ihm was hu-
sten. Der kommt nicht ehr dran .
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